
Challenger⸗Expedition bis 1876)zur Bearbeitung; dieſe ergab
die „Reports 0 the Séientifie Resultats VI the Voyage
01 Challengers bis 2 vier Folianten mit
230 Tafeln. Das Rieſenmaterial der Radiolarien ruppie te n
4318 rten, deren roßtei ſe neu ntdeckt atte; nach Ver
wandtſchaftsgraden rdnete Familien, Ordnungen,

Legionen und Unterklaſſen. Die „Syſtematiſche Phylogenie“
iſt der Entwurf eines natürlichen Syſtems der Organismen auf
Grund ihrer Stammesgeſchichte; die drei mächtigen Bände erſchienen
1884, 1895 und 1896 Das Werk iſt eneArt Neubearbeitung der
„Generellen Morphologie“ und trug ihm den BreſſaLeider
kgl Akademie der Wiſſenſchaften Turin Enn (10000 Lire) Da
zwiſchen erſchienen noch die „Monographie der Geryoniden“,
„Die Amphorideen und Cyſtoiden“, „Planktonſtudie „Das
Protiſtenreich“ der Cambridge— Vortrag (1898) „Ueber unſere
gegenwärtige Kenntnis Urſprung des Menſchen“,
der bis 1908 zehn Auflagen erlebte; die zehn herrlichen
„Kunſtformen der QAtur  70 (100 J.  afeln, teilweiſe Farben⸗
druck); die Berliner orträge 1905 „Der Kampf den Ent⸗
wicklungsgedanken“; ferners: „Gemeinverſtändliche Vor—⸗
räge Und Abhandlungen aAaus dem Gebiete der Ent
wicklungslehre“ (zwei Bände)

Um für ſeine Fachſtudien E neue Material aufzubringen,
machte Haeckel mehrals dreißig große Reiſen. Unter allen Himmels
trichen machte EL eine Streif⸗ und Querzüge. Skandinavien, Dal
matien, Schwarzes Meer, Rotes èer, KKorſica, Sardinien, ngland,
Irland, Korfu, Riviera, Iſtrien, Holland, Schottland, Paläſtina,
Q, Algier und Rußland ind Emnige Jahresziele und ndpunkte

Daſeiner Studienfahrten. Zweimal ma ETL Ene Tropenreiſe.
ahr 1881— Uhrte ihn die ſonnendurchglühten Urwälder Ceylons
und erſchloß ihm den Zauber und die Herrlichkeiten CEL Tropen⸗
e reiche Usbeute brache heim Kiſten voll und über
100 Skizzen und Zeichnungen 1900 kam noch Emn gut U weiter
ſüdlich, nachav und Sumatra. In den Schilderungen dieſer
Reiſen zeigte ſich Haeckel als Meiſter der Darſtellung So entſtanden:
„Arabiſche Korallen“ (1876); „Aus In ſulinde“, mala
Reiſebriefe 1901; „Indiſche Reiſebriefe“ Au
„Wanderbilder“ (1906); „Bruſſa und der aſiatiſche 7„

(Schluß olgt.)
Yſalm (Dulgata 67

Von P Szezygiel M
Schluß.)

II Theophanie ud Unbelebte Natur (V 8.——11
Hat das Strophion die ſinnbildliche Bedeutung der Theophanie für das Gebiet der geſchichtlichen Ereigniſſe beſchrieben, ſo



geht das II auf die materielle Seite des Gewitters ein. Es ſchildertſeine Wirkung auf die rde un Himmel) überhaupt und ihreBedeutun für das Naturleben in Kanaan im beſIIa aralle 3u Ia, IID Ihe eRegen)
Lla Wirkung des heranziehenden Gewitters aufErde und imme (V 8—9) Wie vor Jahwes Erſcheinen dieFeinde On Fur Efallen wurden, ſo Erbebt das Weltgebäude

Uunter Jahwes Gewitter. Literariſch lehnt ſich die Stelle an Vu 5,—.— Sachlich iſt ſie nicht Fortſetzung von 7 ſondern gehtdem V. 2 arallel, 10 zeitlich 7 indem ſie rückgreifend den
Ausbruch des Gewitters Amn Sinai nd ſein Toben überExbis zum befruchtenden Regen ber Kanaan childert An ſichkönnte der Vers auch Auszug aus Aegypten verſtanden werden
(vgl , Doch käme die Erwähnung der Wüſte zu ſpät,und an die anz Wüſtenwanderung denken, verbietet V. ＋. 8
ziehen  V. ſteht Im kriegeriſchen Sinne 65 5, 43 Sm 8, 203 Sm 18,Js 42, 13), aralle dem „Sicherheben“ (V 2); „ausziehen vor das
Antlitz“ vgl beſonders Sm 5, 24, wobei auch das Einherſchreitenſte Unter den Schritten Gottes „erbebt die Erde“, ein
ſtehender Ausdruck der Gewitterbeſchreibung (＋ 18, 8; 76, 93 76j/„19uſ „Die Himmel zerfloſſen“ in Regen vgl. V. 10), wie die Grund
ſtelle Vu  d 5, noch beſonders hervorhebt. Der Sinai iſt der Us⸗
gangspunkt des Gewitters (vgl Dit 33, 2), eil Gottes Sitz iſt( Rg 19, 8 Zur brrettur „der Erhellung“ durch die lze  9IA 7, 19, Dit 32, 2 An die ſinaitiſche Geſetzgebung iſt nicht denken,
wenn auch dieſelben Erſcheinungen dabei verzeichnet werden (Ex 19,16 ff. 20, 18), eil da btt vom Himmel herabſteigt, und überhauptdie Verbindung der V. 8— jene ſſung unmöglich macht Die
Erſcheinungen Himmel und Erde kennzeichnen die AllmachtGottes in der Welt und ſeine ber die geſamte Natur⸗
ordnung, und wie 5, ſo wird auch hier die ausdrückliche Gleichungdes allmächtigen Gottes mit dem Iſraels ausgeſprochen.Es oll angedeutet werden, 0  er dieſe eine Macht zugunſten ſraewirken läßt Dieſer Gedanke ird m der folgenden, ſynthetiſchenStrophe weiter ausgeführt.

IID Wirkung der Theophanie für Paläſtina: Der
ſegenſpendende Regen (V Wie mn die ſegensreichen Folgen für das ol im Kampfe und Jahwes Fürſorgefür die eimatloſen hervorgehoben Arde, ſo hier für das Land,die Wohnſtätte des Volkes Schon die Voranſtellung des
Regens vor das Wohnen (V 11) ſchlie EeS aus, daß E6 ſich die
er Eroberung des Landes handle Das Erbe, der feſte dauerndeBeſitz Gottes, iſt hier das Land Kanaan (Ex 15, 173 79j, 15 Jer 2,Und nicht das ol *

ſrael Dies ergibt ſich aus der Beziehung zumRegen und aus dem Rückverweiſe ＋7 (in ν) in 23—— 15, das



ſonſt ganz beziehungslos daſtünde. Sollte unter dem Regen
Manna verſtanden werden, ſo wäre eine Ergänzung dazu notwendig,
etwa wie 78, Die ſprichwörtliche Fruchtbarkeit Kanaans
—

ſt durch das Gottesgefchenk des Regens bedingt und darum ganz
der Han Jahwes, des Spenders des Regens („Regen der Bere
willigkeiten“), worauf oft hingewieſen wird; vgl LV 7 4; Dit

1⁴ Animalia tua, wie man auch den Ausdruck verſtehenleichwill, geht auf das Volk ſrael, und nicht auf die Wachteln, obg
den Anlaß 3u letzterer Fafſung und mittelbar auch zur Erkläru

des Regens als Manna) gegeben hat Das Zeitbrt W/, wohnen,
ſich häuslich einren (Dt 140, 14) paßt nicht dazu, beſonders wie ES
dann heißen uite, im Erbe Gottes, dem Volke rael onf7
würde ja die Wüſte zum Erbteil Gottes werden! Das Wort kann

als Lebeweſen, d. 1. Herde, oder nach 2 Sm 238, 13 als Schar
des Erbbeſitzes ewirkt ott durchgefaßt werd en. Die Zubereitung

den Regen (vgl. 65, 5 die Armen ſind das Gottes
cSchutzbefohlene. Ueberhaupt ſind die Sti

geordnet, da
hen der Strophe chi  7  15der „Regen der Freiwilligteiten⸗ Mu de

Gottes“ ſeine Erklärung findEtſonſt 9805 beziehungslos daſtünde.
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Wüſte zum Erbteil Gottes werden! Das Wort kann
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des Erbbeſitzes bewirkt Gott durch

gefaßt werden. Die Zubereitung

den Regen (vgl. F 65, 10—12);

die Armen ſind das Volk, Gottes
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geordnet, ſo da

hen der Strophe 9205

ß der „Regen der 8 2
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Gottes“ ſeine Erklärung find et.

HIII. Siegesfeier der Frauen

1

wieder auf die geſchichtliche Bedeutun

Das III. Strophion greift

der Theophanie zurück und iſt die di

rekte Fortſetzung des I, inſofern

die Frauen den in I beſchriebenen

Sieg feiern. Es weiſt in zwe

ſynthetiſchen Strophen auf ein Doppeltes hin: a)

durch den S

iſt dem Volke reiche Beute z

—

uügefallen, und b) Kanaa

nden Iſfraelite

als d

aue

rnder Wohnſitz geſi

chert. Es muß dahingeſtellt bleiben,

das Lied der Frauen nur v. 13, oder auch v. 14—15 umfaßt.

nder Frau

IIla. Der Empfang der Sieger und Reige

piele berichte

(V. 12—13). In der Bibel werden uns einige Beiſ

wie der Sieg von den Frauen durch Reigen und Lieder gefeier

wurde. So der Durchzug durchs Rote Meer (Ex 15, 20 f.). Nach dem

Siege Davids über Goliath z

iehen den Heimkehrenden die Fraue

ſingend entgegen (1 Sm 18, 6

.). Die gleiche Sitte wird 2 Sm 1, 2

von den Philiſtern vorausgeſ

etzt. Aehnlich beſteht ſie noch jetzt be

il(Arabia Petraea III, 393) berichtet

den Beduinen, wie z. B. Muf

„Der Empfang der S

ieger iſt in El⸗Kerak immer feierlich. Ihnen gehe

die Frauen un

d Mädchen bis zum Birket Hebge am Ras el Mſa

entgegen ... Wenn die einzelnen Truppen in ihre Lager zur

kehren, kommen i

hnen ebenfalls die Frauen entgegen und ſin

kurze Lieder, meiſt improviſiert, welche den ſoebe

n beendeten 3

ſchildern. Ein Mädchen ſtimmt an, andere wiederholen es.“ D

gleiche Sitte ſetzen v. 12 ff. voraus. .

12. Das „Wort“ Go

oſungswort zum Kampf

bezieht ſich auf das von Gott gegebene L

die Verheißung eines glücklichen Ausgang

es für das Unternehme

eine

1—

0 ö 3 3
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ſchildern. Ein Mädchen ſtimmt an, andere wiederholen es.“ D

gleiche Sitte ſetzen v. 12 ff. voraus. .

12. Das „Wort“ Go

oſungswort zum Kampf

bezieht ſich auf das von Gott gegebene L

die Verheißung eines glücklichen Ausgang

es für das Unternehme

eine
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0 ö 3 3

ge Woal Es . e GIII. Siegesfeier der Frauen
wieder auf die geſchichtliche BedeutunDas II Strophion greift

der Theophanie zurück und iſt die direkte Fortſetzung des I. inſofern
die Frauen den m Jbeſchriebenen Sieg feiern. Es weiſt n zwe
ſynthetiſchen Strophen auf ein Doppeltesu A 2—— durch den
iſt dem Volke reiche Beute ugefallen, ud KanaaN den Iſraelite
als auernder Wohnſitz geſichert Es muß dahingeſtellt bleiben,
das Lied der Frauen nur 3, oder auch 14—15 umfaßt.

der FrauILIa Der Empfang EL Sieger und Reig piele berichte(V 12½. In der Bibel werden uns einige Beif
wie der Sieg von den Frauen durch Reigen und Lieder gefeier
wurde. So der Durchzug durchs Rote Meer (Ex 15, 2 Nach dem
iege Davids über Goliath iehen den Heimkehrenden die raue
ſingend entgegen m 18, Die gleiche Sitte wird 2 Sm k, 2
von den Philiſtern vorausgefetzt V

Aehnlich beſteht ſie noch jetzt be

II (Krabia Petraea III, 393) berichtetden Beduinen, wie Muf
„Der Empfang der ieger iſt in El⸗Kerak immer feierlich. Ihnen gehe
die Frauen un Mädchen bis zum Birket ebge am Ras el Mſa
entgegen Wenn die einzelnen Truppen in ihre Lager zur
kehren, kommen hnen ebenfalls die Frauen entgegen und ſin
kurze Lieder, meiſt improviſiert, welche den eben beendeten
ſchildern. Ein Mädchen ſtimmt 0 andere wiederholen C V.
gleiche Sitte etzen 12 ff. voraus. — V.12 Das „Wort“ Go

oſungswort zum ambezieht ſich auf das von Gott gegebene
die Verheißung eines glücklichen AusgangUr das Unternehme

eine eg(gl. 3u V. 23) N age (vgl. Is 43, 13). 2 0



204
Parole zum Kampfe ausgibt, kann der
E5 ſich einen großen Sieg müch ausbleiben. Daß
Siegesbotinnen“. Sieg handelt, beſagt das „große Heer der
gebaut einerſeits

13 iſt auf einer doppelten Antitheſe aufdie kampfgerüſteten Hi nige — —  1 ihrerHeere und die friedlichen Frauen (oder Hausſchönen, die extkritik M ihrem häuslichen Wirkungskreis; anderſeits die wilde luchtder Könige, deren Sache doch das. Beuteverteilen dre I 5, 30),und das Beuteverteilen der Frauen, bei denen ˙:ma die Flucht begreifen vürde Zur AnteilnahmͤMe an der Beute ogl 2 Sm 1, 243an eine Anteilnahme Am Kampf ſelbſt iſt nicht denken. Bei denKönigen ſind die vorderaſiatiſo bot enhadad 32
chen Verhältniſſe berückſichtigen;önige auf(1Rg 20, 505 ogl auch 2 Sm 10, 17 19IIID EL geſicherte dauernde Wohnſitz des Volkes(V —1 Entprach IIIa der Strophe ILa für den Bereich desMachterweiſes Gottes, ＋ geht IIID parallel mit IID Handelt ESſich dort Am

hier Am die Sicherſtellun
die Sicherſtellung der Wohnlichkeit des Landes,des dauernden, ungeſtörten Beſitzesäußere Feinde Gott hat ihnen das Kulturland zugewieſen;iſt auch Bürge dafür, daß —716e nicht daraus In die öden üge derWüſte vgl S 41, 8 hinausgetrieben verden vgl. 7 „IſraelsFuß ſoll nicht unſtet werden Aaus dem Lande“ (2 Rg 2 8), ES irdEſt eingepflanzt (2 Sm 7, 10), niemand ſoll ES ufſtören (Lev 2  7. ff)An ſich könnte auch geſagt ſein, daß das Lan von feindlicher Verheerung, die auch damals im Orient ſehr 9ündlich war Jer 3, 23, 2⁴3 14, gebraucht Oedhügel in dieſem Sinn)/, bewahrt bleibt;doch iſt mit Rückſich

Die Taube, emn
auf 15 der obige Sinn vorzuziehen.Wandervogel, iſt en  eder ſrael ſelbſt (＋ 7  7 19)oder ſie iſt das für das heimatloſe Leben In der V NachE 7, 16 ſollen ſich die wenigen Flüchtlinge ins Gebirge wenden wiedie Tauben der Schluchten. Pſalmiſt wünſcht ſich Flügel, Umwie die Taube I die Wůſte liehen (55, 7 Jeremias (48, 28)ordert die Moabiter auf, die Städte zu räumen und in den Fels⸗klüften 3 wohnen wie die Tauben 15 Die Bürgſchaft für denungeſtörten Beſitz des Landes gibt Schaddai, der allmächtige Gewittergott, durch die Zerſtreuung der Feinde, daß ſie 3I—ich in auflöſten ud vernichtet wurden. ＋＋ (in eã) bezieht ſich auf das Erbe

(V 10), 68 ſei denn, daß 65 abſolut als Verkürzung für das andW ſtünde gl. 69, 37) Die Könige 3.*ind die Im 13 genannten,die Feinde der —2— An ich könnteerſten Eroberung Kanaans verſtehen, ab
man die Worte auch von der

für Ein Siegesfeſt anläßlichdes neuen Erfolges (V 13) liegt dies Eeit ab Ur den le tenStichus, deſſen Sinn ſich nur nach 6oaJméinem Parallelſtichus m etwaerraten läßt, ogl die Texttritik. Würde ES —/ich um den Salmonbergbei Sichem handeln, ſo wäre  — er die WalſtattfUr die Schlacht (V 133geweſen. ER nach V. muß der 38 auf Baſan 3U

X



205⁵ 9—9 ——
liegen 95 Hanrungedirae Wiedenu erſcheint abgelegen, wo
6 Unl die Sicherung des Wohnſitzes m Kanaan geht So bleibt die
Deutung des Targums von der Unterwelt noch die E Freilich
geht das Schneeweißmachen bder ⸗werden nicht auf da  8 Schneien
elbſt, ondern en  eder auf die ausgeraubten Leichen oder die

bleichenden Gebeine der Feinde Von den Beduinen berden die
Leichen der gefallenen Feinde oft den Aasgeiern Und Tieren zur
Beute gelaſſen Muſil, 391 Dasſelbe beſagen ver  iedene
Wendungen Iu der be (V 243 Sm , 63, 143 79, 25
bor llem 141, „di
Unterw elt⸗ e Gebeine ſind Mu treu an den Rand der

Die Theophanie wider Baf an. (V. 16—24)
Im zweiten Abſchnitte ird der eln unter dem Sinnbild

des Baſangebirges dargeſtellt, Iſrael ingegen Unter dem Sionsberge,
dem Wohnſitze Jahwes. Wie (C im erſten ſchnitte vor allem Uum
das Land ging, ſo hier Sion IM Mittelpunkte der Dichtung.
Wir werden bieder den  nfang des Alme zurückgeleitet die
einzelnen 1  en ſtehen paralle den Strophen des erſten Ab
ſchnittes. Doch läß ſich keine völlige Klarheit darüber gewinnen,
ob wir ES hier mit derſelben Schlacht, wie 2— 3, oder mit
einer ganz3 neéeuen Schlacht, die der erſten parallel geht, oder
mit dem weiteren Verfolg der erſten Schlacht 3 un haben Im

Strophion ird der Verlauf der Baſan⸗Expedition geſchildert,
Im M., wie der entſcheidende Zieg über Baſan die Einlöſung eines
göttlichen Verſprechens iſt Man könnte zu ieſem Teile, entſprechend
dem Siegesreigen der Frauen, noch die Dankesprozeſſion 288.  —ehen;doch wird dieſe beſſ er mit dem Folgenden verbunden.

Der Baſ ankrieg (V. 16—20
IVa. Die Feindſchaft des Baſangebirges wider den

Sionsberg (V. 16—17b). V. 16 Die Frage nach dem Nationale
des Feindes waäre gelöſt, wenn wir wüßten, was unter dem Baſan⸗
gebirge 3u verſtehen iſt Baſan, deſſen Namen ſich im ſpäteren
Batanäa rhielt, iſt ein geobgraphiſcher Begriff mit fließenden renzen.
Im allgemeinen iſt es die nördlich vom Gileagd liegende Ebene m.
Oſtjordanland, die durch ihre Viehherden berühmt war (Dt 32, 143
Am 4, . 22, 13 Das Königreich 68 Og Num 24, 333 Dit ,
umfaßte auch das Haurangebirge. Nach Di 3, 83 33, 22 erſtreckte
ſich Baſan bis 2  Um Hermon. Eines von beiden Gebirgen, wahrſchein⸗
licher der geringeren Entfernung der Hermon mit ſeinen
drei hochragenden Gipfeln, wird das Baſangebirge des Pſalmes
ſein, während Delitzſch die vielen eingeſtürzten Vulkankegel
dachte, mit denen Baſan überſät iſt Daß es ſich nicht um die Eroberung
von Ogs Reich unter Moſes handelt, iſt ſchon durch die Erwähnung
des17Aeeſſe Das Gebirgeiſt



der feindlichen Macht, In een Grenzen es liegt. Dieſe Nach iſtnicht gering, denn EeS iſt Ein „Gebirge Gottes!) und der GipfeFreilich Gebirge Gottes nicht im Sinne des Sitzes oder BeſitzesI  hwes was durch 17⁰ verwehrt iſt ſondern, wegen 160Im Sinne der großen überragenden Macht und Stärke wie ES nUur
einem btt Ukommt (vgl. „Berge 0  E 36, 70 Auch die Mehr⸗zahl an Gipfeln weiſt auf die für Paläſtina bedrohliche Macht hinDennoch iſt die Feindſchaft des Baſangebirges wider Iſraelbefremdlich, Cil der Sionsberg, das Sinnbild des iſraelitiſchenReiches, ſeine Stärke NI Aus natürlichen Quellen chöpft, ſondernQus 60  V.  ahwe, der ihn ſeiner eſidenz auserſehen und deſſen Machtim folgenden beſchrieben ird Das Auflauern iſt nach EemM Arabiſchen,ES Um Lauern auf die Beute und im Hinterhalte gebraucht wird,von feindlichen kriegeriſchen Anſchlägen 3u verſtehen 1e StropheIVa ſteht aralle! Ia, und iſt zeitlich vor ihr anzuſetzen. Denn
un La haben wir die Vernichtung der feindlichen Macht, deren Stärkeund Feindſeligkeit wider Iſrael hier beſchrieben wird.IVD ahwes ſiegesgewiſſe Kriegsmacht (V C—18)antithetiſch zu IVa Die Stichen der Strophe ſind chiaſtiſch geordnet,ſo daß der und zuſammengehören, und das T  hronen Jahwesdurch enn Kommen in Heiligkeit Tklärt ird Eigentlich ſtellt der
erſte Stichus die Folgerung aus den deren obraus Jahwe iſt Uun.
beſSiiegbar Sind auch die Baſansberge wie alle anderen Berge das

unbild der unverwüſtlichen Feſtigkeit und Dauer, ſo ſteht ihnendas ewige Wohnen Walten Jahwes nigegen, der ihnen durchſein Kriegsheer, weil der Himmelsherr iſt, unendlich überlegeniſt An ich kann das Wohnen auch auf den Sionsberg bezogen werden.Wegen der Strophenſymmetrie wird 7⁰ aber beſſer abſolut von
der Exiſtenz Gottes gefaßt wie 8 505 15, In der Art wie W (V 125, E.102²g, 13), mit dem Unterton der Ruhe und Ungeſtörtheit 5, 17Die Kriegswagen ahwes tehen 9E im Gegenſatz U den feind⸗lichen Von den feurigen Kriegswagen Gottes iſt öfters die ede
Es ſind dies en  CU die Engelsſcharen, B Rg 6, 1 470, bder
die Gewittererſcheinungen Hbk 3, 15) Wegen des gewitter⸗theophaniſchen Charakters unſeres Pſalme iſt dieſe Stelie Iim letztenSinne verſtehen. Zum Kriegsgetümmel, dem Rauſchen und
Donnern des Gewitterſturmes, erg 50, 3 und „das Getöſe vonKriegswagen und das Getöſe von Pferden“ 2 Rg 7„ 8 Jahwe kam
vom Sinai, ſeinem Wo hnſitze, w' alſo tief im Süden das Gewitter

Falls auch hier „Gott“ ein urſprüngliches „Jahwe“ vertritt,handelt ES ſich um einen Jahwe⸗Beſitz, ein den Iſraeliten UunterworfenesTerritorium, das ſich wider die iſraelitiſche Herrſchaft empörtentſ Dochpricht der Erwähnung der Gipfel beſſer die Wendung „Gottesgebirge“.9e auch nicht arum, daß das Baſangebirge etwa eiferſüchtig
dieſem bliebe Jahwes Aufgebot von Kriegswagen (v.
auf den Sionsberg wäre, weil 5 ſelb gern Gottes itz ſein möchte; in

187, die Gefang20nahme von 33 — (V. 19) und das ——— (V 24 unerklärt.
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aufgeſtiegen iſt (ygl. V. 9 74 Heilodeit⸗ d. in h.II
ſcendenten, überirdiſchen Macht (Ex 15, 1, die ſich imRm Gewitter
ſinnfällig offenbart, oder 5„aAm Heiligtum“. Das Heiligtum Gottes
iſt das immliſche (＋ V. oder das irdiſche (＋ 20, 33 74/, 3) Etztere
iſt hier aber durch die Parallelſtichen und V. 19 ausgeſchloſſen H00  eden
alls kann ES ſich egen nicht die er Niederlaſſung Jahwes
bei der Ueberführung der Bundeslade auf Sibn handeln, en
um den feierlichen Einzug Jahwes In Tempel nach dem glück⸗
ichen Baſanfeldzuge vgl 24, ff.), aber dies iſt nach dem Kon
EVt verfrüht. Höchſtens käme darum das himmliſche Heiligtum,
der Himmel, In Betracht IVb H aralle Wenn ES
Um das Kriegsheer ahwes ſteht, dann begreifen wir, daß die Iſrae⸗
ten ſein Herannahen reudig begrüßen und mn Siegesjubel
ausbrechen; IVD iſt
„Wüſtenfahrer“. gleichſam nichts anderes als die Ausführung zum

IVG Die Kriegsgefangenen Jahwes (v. 19— als
Zeichen des Erfolges iM Baſankriege. Die Schlacht ird hier
übergangen. Während V auf die materielle (CUute hingewieſen
wurde, iſt hier Uur von den Kriegsgefangenen vgl 21, 10; vu 5, 12)
die Rede, die nach dem Sionsberg gebracht werden. ²
„die H he“ iſt nicht der Sionsberg; abſolut teht Ees immer vom
Himmel Wo ES für Sion gebrau wird, E es ausdrücklich
„die Höhe Sions“ Jer 31, 110 und „der Berg der Höhe Iſraels“
(Ez 1405 233 7  5 vgl Hupf Baethg „An der Höhe aufſteigen“

Im Gewitter zum Gericht QAm Himmel aufſteigen vgl ＋ 7, 8
47, ird in dieſem Sinne „aufſteigen“ abſolut gebraucht, damit

Gott einne Königsherrſchaft (V dokumentiere. Hier ird die Ober
gewalt Gottes ber Baſan auch inſoferne noch ausgeſprochen, als
der Himmel imꝛ- Parallelismus 3u den Gipfeln Baſans E
der ſich möglichen Ueberſetzung aben unter den Menſchen“

ſich des Parallelismus mit den Kriegsgefangenen
allein die ⁴

ſſung „Gaben an Menſchen“ die Gefangenen ind glei
ſam eine Huldigungsgabe an Gott.“) Die Widerſpenſtigen ind
die Heiden wie 5 eben die Kriegsgefangenen. Sie wohnen
bet 00  ahwe, in ſeinem ande, und onach unter ſeinem Rechte
und Schutze Werden ſie auch Sklaven, ſo werden ſie doch durch die
Beſchneidung n die Religionsgemeinſchaft aufgenommen und nehmen

Der Apoſtel zitiert den Vers Eph 4, 8, änder aber in EL.
0I.  —einſtimmung mit argum den zweiten Stichus 61 dedit

ominibus“. Darüber agt Reinke (Die meſſ Pſalmen II. 20 mit echt
„Wenn Paulus Eph 4, die Worte＋

aufgeſtiegen iſt 1— V. . —

Heilnteit⸗ 6. 0

ͤ

ſcendenten, überirdiſchen Macht (Ex 15, 11),

die ſich im Gewitter

ſinnfällig offenbart, oder „am Heiligtum“. Das Heiligtum Gottes

iſt das himmliſche (4 96, 6) oder das irdiſche (0 20, 3; 74, J. Letzteres

iſt hier aber durch die Parallelſtichen und v. 19 ausgeſchloſſen. Jeden⸗

falls kann es ſich deswegen nicht um die erſte Niederlaſſung Jahwes

bei der Ueberführung der Bundeslade auf Sion handeln, höchſtens

um den feierlichen Einzug Jahwes in den Tempel nach dem glück⸗

lichen Baſanfeldzuge (vgl. C 24, 7 ff.), aber dies iſt nach dem Kon⸗

text zu verfrüht. Höchſtens kime darum das himmliſche Heiligtum,

der Himmel, in Betracht. — IVb ſteht parallel zu Ib. Wenn es ſo

um das Kriegsheer Jahwes ſteht, dann begreifen wir, daß die Iſrae⸗

liten ſein Herannahen ſo freudig begrüßen und in Siegesjubel

ausbrechen; IVb iſt

„Wüſtenfahrer“.

gleichſam nichts anderes als die Ausführung zum

IVe. Die Kriegsgefangenen Jahwes (v. 19—20), als

geichen des Erfolges im Baſankriege. Die Schlacht ſelbſt wird hier

übergangen. Während v. 13 auf die materielle Beute hingewieſen

wurde, iſt hier nur von den Kriegsgefangenen (vgl. Dt 21, 10; Jud 5, 12)

die Rede, die nach dem Sionsberg gebracht werden. — yd

„die Höhe“ iſt nicht der Sionsberg; abſolut ſteht es immer vom

Himmel. Wo es für Sion gebraucht wird, heißt es ausdrücklich

„die Höhe Sions“ (Jer 31, 11) und „der Berg der Höhe Iſraels“

(Ez 17, 23; 20, 40), vgl. Hupf. Baethg. „An der Höhe aufſteigen“

tim Gewitter zum Gericht am Himmel aufſteigen (vgl. 7, 8).

947, 6 wird in dieſem Sinne „aufſteigen“ abſolut gebraucht, damit

Gott ſeine Königsherrſchaft (V. 9) dokumentiere. Hier wird die Ober⸗

gewalt Gottes über Baſan auch inſoferne noch ausgeſprochen, als

der Himmel im Parallelismus zu den Gipfeln Baſans ſteht. Statt

der an ſich möglichen Ueberſetzung „Gaben unter den Menſchen“

empfiehlt ſich wegen des Parallelismus mit den Kriegsgefangenen

allein die Faſſung „Gaben an Menſchen“; die Gefangenen

ind gleich⸗

ſam eine Huldigungsgabe an Gott.) — Die Widerſpenſtigen ſind

ö

die Heiden wie V. 7, d. h. eben die Kriegsgefangenen. Sie wohnen

bei Jahwe, d. h. in ſeinem Lande, und ſonach unter ſeinem Rechte

und Schutze. Werden ſie auch Sklaven, ſo werden ſie doch durch die

335 chneidung in die Religionsgemeinſchaft aufgenommen und nehmen

1) Der Apoſtel zitiert den 19. Vers Eph. 4, 8, änder

t aber in Ueber⸗

Oona

einſtimmung mit dem

argum den zweiten Stichus ab: „et declit

ominibus“. Darüber ſagt Reinke (Die meſſ. Pſalmen II, 200 mit Recht:

„Wenn Paulus Eph. 4, 8 die Worte.. abweichend von dem Alex. wieder⸗

gibt und unſere Stelle auf die Himmelfahrt Chriſti und die Austeilung ſeiner

Gnaden bezieht: ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß er unſere Stelle

nur auf Chriſtus und ſeine Gnadenſpendungen anwendet und ſie vorbildlich

faßt. Er wü

＋

vollkommenere Weiſe Chriſtus verwirklicht.“

rde dann ſagen, was Gott im A. B. getan 99 — —— auf eine

14

„Theol.⸗ vratr. Suartalſchrift. II. 1920.

—abweichend von dem Alex wieder⸗
gibt und unſere Stelle auf die Himmelfahr Chriſti un die Austeilung ſeiner
Gnaden bezieht: ſo unterliegt es wohl einem Zweifel, daß EL unſere Stelle
Pun auf Chriſtus und ſeine Gnaͤdenſpendungen anwendet und ſie vorbildlich
aßt Er wů
vollkommenere eiſe Chriſtus verwirklicht.“

de dann ſagen, was Gott Iim getan hat, 98 hat auf eine

14„Theol.⸗ prakt. Quartalſ chrift“. II 1920
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teil am Paſſa 1 awden Opfern (Dt 12, 12 f. 10 11ff.

Unmittel⸗

bar freilich will der Dichter hier nur ſagen, daß ſie als offenbare

Zeichen des Sieges in Jahwes Reſidenz gebracht wurden. Trotz

des Gegenſatzes beſteht kein Widerſpruch mit v. 7. Dort handelt

es ſich um den ganzen Feind, hier nur um die Teile ſeines Heeres,

die in Gefangenſchaft geraten ſind. — 20. Abſchluß der Beſchreibung

des Sieges durch eine liturgiſche Formel, wodurch er als ein Glied

in der ununterbrochenen Kette der göttlichen Heils⸗(Sieges⸗) Erweiſe

erſcheint. Zum Ausdruck „tragen“ vgl. Is 46, 3. — Die Strophe

RSDSSTTRRRRRR

entſpricht Ie. Es wird uns das gegenſätzliche Los der Iſraeliten und

der heidniſchen Feinde erläutert. Dort Anſiedlung im Heim und

Befreiung aus der Gefangenſchaft, hier die Kriegsgefangenſchaft

— alles dank Jahwe, dem Gotte Iſraels.

V. Gottes Verheißung eines völligen Sieges (V. 21—2%).

Va. Jahwe, der Herr über Sieg und Tod (V. 21—22).

Anſchließend an v. 20b wird die Allmacht Jahwes parallel zu Ila

geſchildert. Dort zeigte uns der Dichter den allmächtigen Gebieter

der Natur, vor dem das ganze Weltgebäude erzittert; hier hingegen

den allmächtigen Gebieter über Leben und Tod, Rettung und Unter⸗

welt. Die Heilserweiſe ſind die Rettung wie aus der Baſangefahr,

Bewahrung des Volkes vor Untergang und Tod. „Die Ausgänge

des Todes“ ſind die Tore (Ez 42, 11) der Unterwelt, aus denen der

Tod hervorkommt. In Jahwes Hand ſteht es, ſie geſchloſſen zu halten

und das Leben zu erhalten oder ſie zu öffnen und in ſie hinabzuſenden.

Die Feinde überliefert Jahwe durch die Vernichtung dem Tode im

Gegenſatze zum Heile, d. i. Siege und Leben der Iſraeliten. Der

lockige Scheitel geht auf den kriegeriſchen Mut und die Entſchloſſenheit

der Feinde, und im Bilde auf das Haupthaar, das die Krieger lang

wachſen ließen (vgl. Jud 5, 2).

Vb.

Jahwes Verheißung über

die Vernichtung

Baſans (V. 23—24). Der vollſtändige Sieg über Baſan iſt die Ein⸗

löſung des von Gott gegebenen Wortes. Die Strophe ſteht in Antitheſe

zu IIb. Dort heißt es, wie Gott ſelbſt die Wohnſtätte Iſraels zu⸗

bereitet und wohnlich erhält. Hier iſt das Los der Feinde ganz anders:

ſie verlieren ihre Wohnſtätte und finden ſelbſt in den tiefſten und

entlegenſten Schlupfwinkeln keinen Unterſchlupf und keine Sicherheit

für ihr Leben.

Dies alles zeichnet auch die Vollſtändigkeit ihrer

Niederlage: die nicht gefangen werden (V. 19), werden auf der Flucht

überall aufgeſpürt und niedergemacht. — Das Sprechen Gottes

(V. 23) bezieht ſich auf die Befragung Jahwes vor dem Auszuge

zum Kriege (vgl. v. 12; 60, 8), wofür uns die Königsgeſchichte mehrere

Belege liefert. So läßt David den Prieſter Abiathar das Ephod

holen und befragt Jahwe: „Soll ich die Amalekiter verfolgen? Werde

ich ſie einholen?“ Jahwe antwortete: „Verfolge ſie, denn du wirſt

ſie einholen“ (1 Sm 7—8). Bei einem Philiſtereinfall —8208 —
*

teild Paſſ und den Opfern (Dt 12, 1 ff.. 16, 114 ff.) Unmittel⸗
bar reilich will der Dichter hier nur agen, daß ſie als offenbareZei des Sieges mn Jahwes Reſidenz gebracht wurden. Trotzdes Gegenſatzes eſteht kein Widerſpruch mit brt handelt
es ſich Um den ganzen eind, hier nur um die Teile ſeines Heeres,die m Gefangenſchaf eraten ind Huu der Beſchreibungdes Sieges durch eine liturgiſche Formel, wodurch als ein Glied
in der ununterbrochenen der göttlichen Eieges⸗ rweiſe
erſcheint Zum Ausdruck „tragen“ vgl 46, Die Strophe

—

entſpricht Ie Es ird uns das gegenſätzliche Los der Iſraeliten und
der heidniſchen Feinde erläutert. ort Anſiedlung im Heim und
Befreiung QAus der Gefangenſchaft, hier die Kriegsgefangenſchaft

dank Jahwe, dem Iſraels.
Gottes Verheißung eines völligen Sieges (V.

Va. a  6, der Herr ber Sieg und Tod (V 21 —22).
Anſchließen V. 20b ird die Allmacht Jahwes aralle LIa
geſchildert. ort zeigte uns der Dichter den allmächtigen Gebieter
der Natur, vor dem das Weltgebäude erzittert; hier hingegen
den allmächtigen Gehieter ber Leben und Tod, Rettung und nter.
elt Die Heilserweiſe ſind die Rettung wie QAus der Baſangefahr,
Bewahrung des Volkes vor Untergang und Tod „Die Usgänge
des Todes“ ſind die Tore (Ez 42, 110 der Unterwelt, QAus denen der
Tod hervorkommt. In Jahwes Hand teht Es, ſie geſchloſſe halten
und das Leben zu erhalten oder öffnen und un ſie hinabzuſenden.
Die Feinde überliefer Jahwe Urch die Vernichtung dem ode im
Gegenſatze eile, Siege und Leben der Iſraeliten. Der
lockige Scheitel geht auf den kriegeriſchen Mut und die Entſchloſſenheit
der Feinde, und m Bilde auf das Haupthaar, das die Krieger lang
wachſen ließen vgl Vu 5, 2

Jahwes Verheißung üb EL die Vernichtun
Baſans (V Der vollſtändige Sieg ber Aſan iſt die Ein
löſung des von ott gegebenen ortes Die Strophe in Antitheſe

IID ort et Er, wie ott E die Wohnſtätte Iſraels zu
bereitet nd vohnlich erhält. Hier iſt das Los der Feinde ganz anders
ſie verlieren hre Wohnſtätte und finden in den tiefſten und
entlegenſten Schlupfwinkeln keinen Unterſ und keine Sicherheit
für ihr Leben. es alles zeichnet auch die Vollſtändigkeit threr
Niederlage: die nicht gefangen werden (V 19), wverden auf der Flucht
überall aufgeſpürt und niedergemacht. Das Sprechen Gottes
(V 23) bezieht ſich auf die Befragung ahwes vor dem Auszuge
zum Kriege vgl. 123 60, 8), wofür uns die Königsgeſchichte mehrere
Belege liefert. So läßt David den Lieſter Abiathar das
holen und befragt 55  ahwe „Soll ich die Amalekiter verfolgen? Werde
ich einholen?“ antwortete „Verfolge ſie, denn du wirſt
ſie einholen“ (1 Sm 30, 7—8) Bei einem Philiſtereinfall Hefras.



David Sabne „Soll ich gegen die Wnaer ziehen? Wirſt du ſie in
meine Hand geben?“ 95  Q  ahwe agte: 7 Q, denn ich werde die Philiſter
m deine Hand geben“ (2 Sm 5, 18 „Zurückbringen“ te ohne
Objekt. Doch kann EeS einem Zweifel unterliegen, daß ES nicht die
bl zerſtreuten) Iſraeliten ſind, ſondern eben Nennung
Baſans die Uunter dem Baſangebirge verſinnbildeten Feinde. aſan

ſteht hier kurz für das Baſangebirge mit ſeinen Schlupfwinkeln.
Im egenſatz und ſteigernd dazu tehen die Meerestiefen vgl Am
9, 1, Karmelgebirge und eer Der Sinn iſt C Waſſ＋
noch Lande ird ES für ſi ein Entkommen vor dem Blutbade
geben, QAus den entlegenſten und an ſich ſicherſten erſtecken werden
ſie hervorgeholt werden Das große Blutbad elbſt beſchreibt
Bezeichnend für die theokratiſche Einkleidung des Krieges iſt es,
daß auch des Blutbades ktiver Urheber Jahwe und nicht das iſrae⸗
ſche Heer iſt Die Leichen
und Rg 9, 34—37 leiben unbegraben („gl.

Siegesfeier Iun Feruſalem. (V
Der erfolgreiche Baſanfeldzug ird durch eine Siegesfeier im

Tempel Jeruſalem begangen. Von der glücklichen Gegenwart
enkt ſich der lick des Dichters n die Zukunft, wWO ott dieſelbe Macht,
die Aſan geübt, auch en feindlichen ächten der Welt
wirken laſſen möge; denn alle, die eine Herrſchaft nicht anerkennen,
ſind ſeine Feinde, Heiden, wie das Baſanreich. Im Vordergrunde,
als Stichwort, hier der Tempel 3u Jeruſalem (V 30

VI. Der Feſtzug im Tempel Aralle dem Feſt
reigen der Frauen (V 12) Er Gottes, eil 10 nach der Dar
ſtellung ott der Triumphator ImM Kriege iſt btt iſt der König
Iſraels, weil ſich als ſolchen, als Eſchuützer die Feinde,
bewährt hat „Das Heiligtum“ ird Hit „Feſtzug“ verbinden
und irdiſchen Heiligtum verſtehen ſein Der Zug etzt
ſich Aus zwei Abteilungen zuſammen, der geſanglich⸗muſikaliſchen
(V 26) und Qus der Vertretung des Volkes Iſrael V 28)

Nach dem überlieferten EYe der Stammyvater
V  rael der Born des Volkes vgl den Felſenbrunnen Abraham und
Sara 51, 100, nach der Korrektur iſt ES E vgl. 36, 10;
Jer 2, 135 175 330 Jedenfalls andelt EeS ſich AUm die Bezeichnung
Geſamtiſraels, das In durch die zwei ſüdlichſten, Juda und
Benjamin, und die zwei nördlichſten Stämme, Sabulon und Neph
tali, dargeſtellt wird. Dies wenigſtens nach der annehmbarſten Anſicht
Darnach iſt alſo die Nennung jener Stämme nichts nderes als eine
Umſchreibung der gangbaren Redensart von Dan bis Beerſeba.
1es harmoniert auch am  E  en mit der entſprechend en Strophe

Die Referenz anf Is 48, trifft nicht zu, weil dort die ewäſſer
des Landes Juda im Sinne von ᷓ. 8, 5 gemeint ind

14*
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Uld das dem Volke durch Jahwe gegen die feindlichen Angrl⸗geſicherte Land als Wohnſtätte beſchrieben wird, während ter die
Vertreter dieſes ganzen Landes erſche
jenes Sieges huldigen. inen, Jahwe aus nla

An ſich iſt mehrdeutig, wie die verſchiedenen Meinungen
der Exegeten zeigen. Jene genannten Stämme bilden das Gebiet
von 65  V.  udäa und Galiläa, durch das nich genannte amaria ge⸗
trennt Nach Baethgen ſtammt darum der alm aus einer Zeit,

Geſamtiſrae Aaus dieſen beiden Provinzen eſtand; nach Reuß
beſingt EL die kb 5, geſchilderte Expedition. Zenner ſchließt
daraus, daß noch das Nordreich beſteht, da ſeine Vertreter ich
ſammen mit den Vertretern des Südreiches der Lier beteiligen.
Nach der gewöhnlichen Meinung geht daraus hervor, daß das iſrae⸗itiſche Reich noch ungeteilt iſt Duhm geht auf das ahr 7  7. aufAlexander Jannäus, erab, während Briggs in unſerem Verſe kein
Hindernis findet, den Pſalm der griechiſchen Periode Uzuweiſen.

—

elitzſch hinwiederum leiten die Erwähnung der beiden örd⸗
lichen Stämme von der literariſchen Anlehnung ans Deboralied
3—  d 5, 18) ab, was aber enig wahrſcheinlich iſt, weil dort auch andere
Stämme enannt werden und Juda übergangen iſt Die Benjamin
und Ada gegebenen Beiwörter ſind nicht durchſichtig Daß aber
bei Benjamin auf den erſten iſraeliti

en önig aul angeſpielt
erde, iſt mehr als unwahrſcheinlich; man Erwarte eher E  s,
was mit dem Thema des Pſalme mn Verbindung ſteht; das Suffix
muß jedenfalls auf rael gehen wie bei 65  uda da im näheren
Kontext die Feinde nicht genann werden Das Geſchrei der Fürſten
Ada für ſrael könnte vielleicht als ihr Feldgeſchrei verſtehen,
daß von Ada die Kam  Arole für 60

ſrael ausgehe; Emn entferntes
Analogon böte ＋60, „mein Führerſtab“.

VII Meſſia Ausblick (V
Der Sänger bittet Gott, gemäß ſeiner acht den Erfolg weiter

auszubauen und auch Eeg  en und alle Reiche der Welt ſeiner
Herrſchaft unterwerfen. Es möge das allgemeine Gottesreich
des rieden kommen, wo der empel zu Jerualem den religibſenMittelpunkt bilden ird

Ia Allgemeiner Ausbau und Befeſtigung des
Erreichten (V Die Strophe teht Aralle IVE Wie
dort die Kriegsgefangenen Aus Aſan In die Reſidenz ahwes kommen
und bei ihm Wohnung nehmen, ſo ſollen hier die Könige allgemein
den Tempel, ahwes Wohnſtätte, durch ihre Tributleiſtungen ehren.ott iſt 10 der Herr der ganzen Natur (V 97; 0 oll ich auch die
Anerkennung in der ganzen politiſchen Welt erwirken. 30 iſt mit
3 verbinden; bietet für ſich ein vollkommenes Diſtichon.

IID Die Niederwerfung der kriegeriſchen Staaten
(V 31) Die rophe 5 IVD ort wird 9  un



beſienbare Heer Jahwes Leihildert hier der kriegeriche Sinn der
Reiche der ahwe ebricht ES darum nicht den Machtmitteln,
die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft ird vor emeH
ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

verſtehen. Das ſich iſt Sinnbi Aegyptens 8 19, 6;
36, Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das 46, 24 ſo
genannt ird und 30, EeH  en charakteriſiert, der das Krokodil.beiehbane Heer Jahwes Lachuder, hier der kriegeri

ſche Sinn der

Reiche der Welt. Jahwe gebricht es darum nicht an den Machtmitteln,

die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft wird vor allem Aegyp⸗

ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

zu verſtehen. Das Schilf an ſich iſt Sinnbild Aegyptens (JIs 19, 6;

36, 6). Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das Ib 46, 21 ſo

genannt wird und Js 30, 6 Aegypten charakteriſiert, oder das Krokodil.

Das Schelten bezieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde

(J 9, 6) und die Urgewäſſer ( 104, 9) in die Flucht getrieben werden.

Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;

der Vergleich ſoll ihre Kraft hervorheben (vgl. 22, 13). Das Ver⸗

hältnis ihrer Völker zu ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren

ſymboliſiert. Das Silber ſteht für Beute überhaupt, der koſtbarſte

Teil für das Ganze (Jud. 5, 19); die Kriege der Alten waren Beute⸗

kriege in Reinkultur; vgl. 1 Rg 20, 3: „Dein Gold und Silber ſind

mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten: Beuteluſt ö

und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

VIIc. Die Bekehrung der Welt zu Jahwe (V. 32—

339,

antithetiſch zu NVa. Dort wird die Feindſeligkeit Baſans wider den

Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,

daß alle Königreiche Jahwe in friedlicher Geſinnung anerkennen

und bekennen mögen. Es wird hier auch eine Ergänzung zum v. 31

geboten? der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt

nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;

ſo daß VIIb den v. 29, VIIe den v. 30 des weiteren ausführt. — V. 32.

Auch hier wird Aegypten, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich

genannt. Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht

ſich von Huldigungsgeſchenken (. 30). — V. 38. Zuſammenfaſſung

der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher unter deren

Vedenn Deſte eüe „Völker“ (v. 31) und „Könige“ (. 30).

D. VIII. Rekapitulation (v. 34—36).

2

a) Der neue Sieg Jahwes iſt das Motiv zum Gotte

Slob (v. 34 bis

35); b) er entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes Iſrael

gegenüber. Die Stro

phe a) 9150 auf den Inhalt von

IVV, b) auf VII.

V. 34 nimmt Bezug

darauf, daß Fahwe deralhnächtige Hümmrels⸗

herrſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet wird.

Er iſt zugleich Herrſcher ſeit Ewigkeit; darum die Wendung vom uralten

Himmel. Der zweite Stichus meint die beſondere Theophanie,

die das Thema des Pſalmes bildet; Jahwes Stimme iſt der Donner

(vgl. C 29). V. 35 ſpricht wiederum die Gleichung Gewittergott⸗Gott

Iſraels aus, unberührt davon, wie man super Israel (über Ifrael,

oder wegen Iſrael) faßt; im erſteren Falle können die Iſ

raeliten

angeredet 40 ſs

**Das Schelten be ieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde
(0 9, und die Urgewäſſer (＋ 104, in die Flucht getrieben werden
Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;
der Verglei

ſo hre 140 hervorheben (vgl. 22, 19 Das Ver⸗
hältnis threr Völker ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren
ſymboliſiert. Das Silberſ Beute überhaupt, der koſtbarſte
Teil für das anze.5, 197; die Kriege der Alten waren Beute
kriege In Reinkultur; ogl Rg 20, „Dein old und ilber ſindbeiehbane Heer Jahwes Lachuder, hier der kriegeri

ſche Sinn der

Reiche der Welt. Jahwe gebricht es darum nicht an den Machtmitteln,

die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft wird vor allem Aegyp⸗

ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

zu verſtehen. Das Schilf an ſich iſt Sinnbild Aegyptens (JIs 19, 6;

36, 6). Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das Ib 46, 21 ſo

genannt wird und Js 30, 6 Aegypten charakteriſiert, oder das Krokodil.

Das Schelten bezieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde

(J 9, 6) und die Urgewäſſer ( 104, 9) in die Flucht getrieben werden.

Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;

der Vergleich ſoll ihre Kraft hervorheben (vgl. 22, 13). Das Ver⸗

hältnis ihrer Völker zu ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren

ſymboliſiert. Das Silber ſteht für Beute überhaupt, der koſtbarſte

Teil für das Ganze (Jud. 5, 19); die Kriege der Alten waren Beute⸗

kriege in Reinkultur; vgl. 1 Rg 20, 3: „Dein Gold und Silber ſind

mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten: Beuteluſt ö

und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

VIIc. Die Bekehrung der Welt zu Jahwe (V. 32—

339,

antithetiſch zu NVa. Dort wird die Feindſeligkeit Baſans wider den

Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,

daß alle Königreiche Jahwe in friedlicher Geſinnung anerkennen

und bekennen mögen. Es wird hier auch eine Ergänzung zum v. 31

geboten? der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt

nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;

ſo daß VIIb den v. 29, VIIe den v. 30 des weiteren ausführt. — V. 32.

Auch hier wird Aegypten, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich

genannt. Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht

ſich von Huldigungsgeſchenken (. 30). — V. 38. Zuſammenfaſſung

der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher unter deren

Vedenn Deſte eüe „Völker“ (v. 31) und „Könige“ (. 30).

D. VIII. Rekapitulation (v. 34—36).

2

a) Der neue Sieg Jahwes iſt das Motiv zum Gotte

Slob (v. 34 bis

35); b) er entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes Iſrael

gegenüber. Die Stro

phe a) 9150 auf den Inhalt von

IVV, b) auf VII.

V. 34 nimmt Bezug

darauf, daß Fahwe deralhnächtige Hümmrels⸗

herrſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet wird.

Er iſt zugleich Herrſcher ſeit Ewigkeit; darum die Wendung vom uralten

Himmel. Der zweite Stichus meint die beſondere Theophanie,

die das Thema des Pſalmes bildet; Jahwes Stimme iſt der Donner

(vgl. C 29). V. 35 ſpricht wiederum die Gleichung Gewittergott⸗Gott

Iſraels aus, unberührt davon, wie man super Israel (über Ifrael,

oder wegen Iſrael) faßt; im erſteren Falle können die Iſ

raeliten

angeredet 40 ſs

**mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten Beuteluſt
und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

IIe Dié Bekehrung der Welt 3  ahwe (V 32.—307,
antitheti IVa brt ird die Feindſeligkeit Baſans wider den
Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,
daß alle Königreiche Jahwe In friedlicher Geſinnung anerkennen
und bekennen m ird hier auch eine Ergänzung zum V. 31
geboten der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt
nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;beiehbane Heer Jahwes Lachuder, hier der kriegeri

ſche Sinn der

Reiche der Welt. Jahwe gebricht es darum nicht an den Machtmitteln,

die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft wird vor allem Aegyp⸗

ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

zu verſtehen. Das Schilf an ſich iſt Sinnbild Aegyptens (JIs 19, 6;

36, 6). Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das Ib 46, 21 ſo

genannt wird und Js 30, 6 Aegypten charakteriſiert, oder das Krokodil.

Das Schelten bezieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde

(J 9, 6) und die Urgewäſſer ( 104, 9) in die Flucht getrieben werden.

Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;

der Vergleich ſoll ihre Kraft hervorheben (vgl. 22, 13). Das Ver⸗

hältnis ihrer Völker zu ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren

ſymboliſiert. Das Silber ſteht für Beute überhaupt, der koſtbarſte

Teil für das Ganze (Jud. 5, 19); die Kriege der Alten waren Beute⸗

kriege in Reinkultur; vgl. 1 Rg 20, 3: „Dein Gold und Silber ſind

mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten: Beuteluſt ö

und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

VIIc. Die Bekehrung der Welt zu Jahwe (V. 32—

339,

antithetiſch zu NVa. Dort wird die Feindſeligkeit Baſans wider den

Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,

daß alle Königreiche Jahwe in friedlicher Geſinnung anerkennen

und bekennen mögen. Es wird hier auch eine Ergänzung zum v. 31

geboten? der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt

nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;

ſo daß VIIb den v. 29, VIIe den v. 30 des weiteren ausführt. — V. 32.

Auch hier wird Aegypten, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich

genannt. Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht

ſich von Huldigungsgeſchenken (. 30). — V. 38. Zuſammenfaſſung

der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher unter deren

Vedenn Deſte eüe „Völker“ (v. 31) und „Könige“ (. 30).

D. VIII. Rekapitulation (v. 34—36).

2

a) Der neue Sieg Jahwes iſt das Motiv zum Gotte

Slob (v. 34 bis

35); b) er entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes Iſrael

gegenüber. Die Stro

phe a) 9150 auf den Inhalt von

IVV, b) auf VII.

V. 34 nimmt Bezug

darauf, daß Fahwe deralhnächtige Hümmrels⸗

herrſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet wird.

Er iſt zugleich Herrſcher ſeit Ewigkeit; darum die Wendung vom uralten

Himmel. Der zweite Stichus meint die beſondere Theophanie,

die das Thema des Pſalmes bildet; Jahwes Stimme iſt der Donner

(vgl. C 29). V. 35 ſpricht wiederum die Gleichung Gewittergott⸗Gott

Iſraels aus, unberührt davon, wie man super Israel (über Ifrael,

oder wegen Iſrael) faßt; im erſteren Falle können die Iſ

raeliten

angeredet 40 ſs

**ſo daß IID den V. 29, VIIe den des weiteren ausführt.
Auch hier ird Eeg  en, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich
enannt Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht
ſich von Huldigungsgeſchenken (V 307 V. 3  — Zuſammenfa

ung
der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher Unter deren
beiden Veſtene „Völker“ (V 3¹ und „Könige⸗ (V 30

III Rekapitulation (V
a) Der Sieg I  hwes iſt das Motiv zum GotteSlob (V 34 bisbeiehbane Heer Jahwes Lachuder, hier der kriegeri

ſche Sinn der

Reiche der Welt. Jahwe gebricht es darum nicht an den Machtmitteln,

die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft wird vor allem Aegyp⸗

ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

zu verſtehen. Das Schilf an ſich iſt Sinnbild Aegyptens (JIs 19, 6;

36, 6). Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das Ib 46, 21 ſo

genannt wird und Js 30, 6 Aegypten charakteriſiert, oder das Krokodil.

Das Schelten bezieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde

(J 9, 6) und die Urgewäſſer ( 104, 9) in die Flucht getrieben werden.

Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;

der Vergleich ſoll ihre Kraft hervorheben (vgl. 22, 13). Das Ver⸗

hältnis ihrer Völker zu ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren

ſymboliſiert. Das Silber ſteht für Beute überhaupt, der koſtbarſte

Teil für das Ganze (Jud. 5, 19); die Kriege der Alten waren Beute⸗

kriege in Reinkultur; vgl. 1 Rg 20, 3: „Dein Gold und Silber ſind

mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten: Beuteluſt ö

und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

VIIc. Die Bekehrung der Welt zu Jahwe (V. 32—

339,

antithetiſch zu NVa. Dort wird die Feindſeligkeit Baſans wider den

Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,

daß alle Königreiche Jahwe in friedlicher Geſinnung anerkennen

und bekennen mögen. Es wird hier auch eine Ergänzung zum v. 31

geboten? der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt

nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;

ſo daß VIIb den v. 29, VIIe den v. 30 des weiteren ausführt. — V. 32.

Auch hier wird Aegypten, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich

genannt. Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht

ſich von Huldigungsgeſchenken (. 30). — V. 38. Zuſammenfaſſung

der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher unter deren

Vedenn Deſte eüe „Völker“ (v. 31) und „Könige“ (. 30).

D. VIII. Rekapitulation (v. 34—36).

2

a) Der neue Sieg Jahwes iſt das Motiv zum Gotte

Slob (v. 34 bis

35); b) er entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes Iſrael

gegenüber. Die Stro

phe a) 9150 auf den Inhalt von

IVV, b) auf VII.

V. 34 nimmt Bezug

darauf, daß Fahwe deralhnächtige Hümmrels⸗

herrſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet wird.

Er iſt zugleich Herrſcher ſeit Ewigkeit; darum die Wendung vom uralten

Himmel. Der zweite Stichus meint die beſondere Theophanie,

die das Thema des Pſalmes bildet; Jahwes Stimme iſt der Donner

(vgl. C 29). V. 35 ſpricht wiederum die Gleichung Gewittergott⸗Gott

Iſraels aus, unberührt davon, wie man super Israel (über Ifrael,

oder wegen Iſrael) faßt; im erſteren Falle können die Iſ

raeliten

angeredet 40 ſs

**35); entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes ſrael

gegenüber. Die trophe bezieht ſich mehr auf den Inhalt vonbeiehbane Heer Jahwes Lachuder, hier der kriegeri

ſche Sinn der

Reiche der Welt. Jahwe gebricht es darum nicht an den Machtmitteln,

die kriegeriſche Macht aller zu brechen. Namhaft wird vor allem Aegyp⸗

ten (ſein Pharao) gemacht; denn dies iſt unter dem Tiere im Schilf

zu verſtehen. Das Schilf an ſich iſt Sinnbild Aegyptens (JIs 19, 6;

36, 6). Das Schilftier iſt entweder das Nilpferd, das Ib 46, 21 ſo

genannt wird und Js 30, 6 Aegypten charakteriſiert, oder das Krokodil.

Das Schelten bezieht ſich auf den Donner, wodurch die Feinde

(J 9, 6) und die Urgewäſſer ( 104, 9) in die Flucht getrieben werden.

Unter den Stieren, parallel zum Schilftier, ſind die Könige gemeint;

der Vergleich ſoll ihre Kraft hervorheben (vgl. 22, 13). Das Ver⸗

hältnis ihrer Völker zu ihnen wird durch das Bild Stiere⸗Farren

ſymboliſiert. Das Silber ſteht für Beute überhaupt, der koſtbarſte

Teil für das Ganze (Jud. 5, 19); die Kriege der Alten waren Beute⸗

kriege in Reinkultur; vgl. 1 Rg 20, 3: „Dein Gold und Silber ſind

mein.“ Der vierte Stichus iſt ſynthetiſch zum dritten: Beuteluſt ö

und kriegeriſche Unternehmungen gehören zuſammen.

VIIc. Die Bekehrung der Welt zu Jahwe (V. 32—

339,

antithetiſch zu NVa. Dort wird die Feindſeligkeit Baſans wider den

Sionsberg, demnach wider Jahwe, geſchildert; hier der Wunſch,

daß alle Königreiche Jahwe in friedlicher Geſinnung anerkennen

und bekennen mögen. Es wird hier auch eine Ergänzung zum v. 31

geboten? der Zweck der Niederringung aller Eroberungsſtaaten iſt

nicht die Vernichtung der Völker, ſondern ihre Huldigung an Jahwe;

ſo daß VIIb den v. 29, VIIe den v. 30 des weiteren ausführt. — V. 32.

Auch hier wird Aegypten, ergänzt durch die Parallele Kuſch, namentlich

genannt. Das Kommen und das Entgegeneilen der Hand verſteht

ſich von Huldigungsgeſchenken (. 30). — V. 38. Zuſammenfaſſung

der Welt unter dem Namen Königreiche, wie vorher unter deren

Vedenn Deſte eüe „Völker“ (v. 31) und „Könige“ (. 30).

D. VIII. Rekapitulation (v. 34—36).

2

a) Der neue Sieg Jahwes iſt das Motiv zum Gotte

Slob (v. 34 bis

35); b) er entſpricht der beſtändigen Handlungsweiſe Gottes Iſrael

gegenüber. Die Stro

phe a) 9150 auf den Inhalt von

IVV, b) auf VII.

V. 34 nimmt Bezug

darauf, daß Fahwe deralhnächtige Hümmrels⸗

herrſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet wird.

Er iſt zugleich Herrſcher ſeit Ewigkeit; darum die Wendung vom uralten

Himmel. Der zweite Stichus meint die beſondere Theophanie,

die das Thema des Pſalmes bildet; Jahwes Stimme iſt der Donner

(vgl. C 29). V. 35 ſpricht wiederum die Gleichung Gewittergott⸗Gott

Iſraels aus, unberührt davon, wie man super Israel (über Ifrael,

oder wegen Iſrael) faßt; im erſteren Falle können die Iſ

raeliten

angeredet 40 ſs

**IV. 5) auf VII.
nimmt ezug darauf, daß Jahwe der allmächtige Himmels⸗

errſcher iſt, was augenfällig durch das Gewitter verſinnbildet ird
Er ——

ſt zugleich Herrſch ſeit Ewigkeit; darum die endung vom Uralten
Himmel. Der zweite Stichus meint die beſonder Theophanie,
die das Thema des Pſalme ildet; Jahwes Stimme iſt der Donner
(pgl 290 35 pricht wiederum die Gleichung Gewittergott — Gott
ſraels aus, unberührt avon, wie man ILsrael (über Iſrael,
oder wegen I

ſrae faßt; Im erſteren 0  E können die raelitenangeredet 98 *  ö ſun es die Heiden.

3*—2—
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36 Das Heiligtum iſt der Himmel, an dem Jahwe ſeine furcht⸗bare Macht Im Gewitter Onkre und ſymboliſch) offenbart. DieOrteé mirabilis Deus IN Sanetis Suis werden QH der Liturgie auf die
göttlichen Gnadenwunder in den Seelen der Frommen angewandt;
ES 9—

ſt dies NuL Eun angewandter Sinn, der ſich den lateiniſchen Worten
gut unterlegen läßt, ohne daß den. hebräiſchen Worten entſprichtAuch hier ird wiederum die Gleichung Gewittergott Iſraelsott vollzogen, und durch die Folgerungen, die ſich daraus für die
Geſchichte allgemein ergeben, vervollſtändigt. 50  ahwes Wirken iſtnicht Lu tatſächli eEwirkt dadurch Ehre und acht ſeinesVolkes, die allein von ihm kommen. Er wird von ſeinem geſegnet, tatſächli iſt immer wieder Anlaß, daß ihm das olk
für ſein Wirken danken und ihn preiſen kann. Die beiden letztenStichen beſchreiben darum das gegenſeitige Verhältnis, das zwiſchenahwe und Iſrael eſteh und das M der Formel: Jahwe iſtder btt ſrae und ſrael iſt ahwes Volk, ausgeſprochen ird
ahwe iſt für Iſrael tätig, anderſeits ihm AY

ſraels erehrung 3u

akademiſchen KirchenrechZur Reihode de
unterri  Ly. chts

on Profeſſor Dr Johann Haring, Graz
Die Gegenwart beſchäftigt ſich viel mit pädagogiſchen Fragen;Nicht NUuL die niedere und mittlere Schule, auch die ochſchule atihre Pädagogik.“) Auch bei der akademiſchen Behandlung des Kirchenrechtes Aben Im Laufe der Jahrhunderte verſchiedene Methodenausgebildet. In der neueſten Zeit aber Urde, durch beſonderemſtände veranlaßt, gerade die Methode für die akademiſche Be

handlung des Kirchenrechtes ielfach in der Oeffentlichkeit erörtert.
Ziemlich gleichzeitig mit der Veröffentlichung des CX jurisCanoniei len ein der Studienkongregation eine beſtimmteMethode allgemein vorzuſchreiben.?) Zeitlich früher aber aren

bedeutende Kanoniſten für eine reinliche Scheidung der Egeſchichte von der ſyſtematiſchen Darſtellung eingetreten.“) Cber
Elde Method im Hi
ede ſein

rchenrechtsunterricht ſoll im folgenden die

gogik“, 1907 CU die Kongreſſe und überhaupt über die Beſtrebungen
20 Man ogl Schmidkunz H. „Einleitung iun die akademiſche Päda⸗

der Hochſchulpädagogi EL zuſammenfaſſend Schmidkunz in der
Zeitſchrift

is 926 „Pharus“, Donauwörth, 1910, 502 bis 513, VII 1916, 911

Congreg. Sem et Stud., Auguſt 1917 Ctã ApP Sedis, IX, 439).
Stuttgart 1905U Ulrich, „Die 1  1  e


